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OIENSECIT lernen WIL AUS Dekreten und Urkunden ;: WAS WIT 1er
illustriert haben, ist eın Faktum, sondern eine Tendenz, die
dazu nätte dienen könunen, historische Tatsachen hervorzubringen
Kapıtalfehler und 1IPEIS'C Urteile un Kirchengeschichte
s1nd rektifiziert worden un mMuUussen werden ; blerbt 1iMMer
NO Rayum SCHUS, leinere Verstöße ec1inNe bhessere Horm
kleiden und qaufs neEue rekapıtulieren.

Christoph Schoöonau hochverdienter Stifts-
an Einsiedeln der Schweiz 25 Okt 10684

Von Magnus 1ng, 111 Eiınsıedeln

Christoph Schönau erblickte das Lacht der Welt 1631
Däckingen, das oberhalb Basel 21 rechten Rheinufer hegt

eın Vater Wäar Hreiherr (Otto Rudolf£ SCHhÖNaU, Mutter
Marıa Salome, ec1Ne geborene Rhein Kr War verwandt m1%
dem Bischof Johannes K'ranz Schönau on Basel 1651— 56
welcher dem Stifte Einsıiedeln den Juni 16592 als Auslösungs-
UNHNEC für den KErbteil des Christoph 1500 (Gulden vorschlug ;
laut Stiftsrechnungen wurden abeı bıs den 26 Maı 1667 end-
gültıg 3000 (+ulden für Christoph einbezahlt Christoph
Wr auch verwandt mit der Fürstäbtissın VO Säckingen eın
Bruder FE'ranz Rudolf WAar Domherr Eichstätt un Basel se1116
Schwester Marıa Ursula WAar aıt dem Säckinger Bürgerss hn Franz
Werner Kirechhofer verehelıicht den der Diecehter Scheffel 1854

SE1IHEer berühmten Poesıe als „Lrompeter VOR Säckingen“ besang
Unter den Stiftsdamen des Jahrhundert aufgehobenen
fürstlichen Stiftes Schännıs Schweıizerkanton S{; Gallen,
dessen Abtissın Reichsfürstin un welches sehon S30 gestiftet
worden, befanden sıch auch folgende hochwürdige HFrei
Reıichs Hochwohlgeborne Gnädige Stiftsdamen M Franzıska
Schönau, geb 1713, gemählt 1737 ohanna Vıktoria Schönau,
zeb 1(55,; gemählt 11953 Den unı 647 legte Chrıstoph
Schönau Einsiedeln die Ordensgelübde abh un empfing den

Maı 1655, Sdamstag ach Pfingsten, der Stiftskirche
ZzU hl Leodegar Luzern durch den Fürstbischof Jodokus
VO  ] Lausanne dıe Priesterweihe. Bald nachher wurde GL Subprior

fürstlıchen Benediktinerstifte Disentis Graubünden, 1659
War er Einsiedeln Pfarrhelfer, dann Subprior und Novizen
meıster se1nem Mutterkloster.

Behufs Fınführung mustervolleren Ordenszucht suchte
1na  — 1664 das fürstliche Benediktinerstift Kempten, dası11}2 Schwaben
6801 linken Ilerufer, Nebenflusse der Donau, liegt mı1 deı
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zur gereyelten schweizerischen Benediktinerklöster-Kongregätion
ın Verbindung bringen. Infolgedessen wurde Christoph V,
Sechönau 1m Maı 1664 dem bhte Roman In Kempten als duperloroder qls Oberer ber das innere klösterliche en die and
gegeben, und qls solcher hatte Schönau äbtliehe (+ewalt 1n
den geistlichen Dingen des Kemptener Stiftes. 1669 wurde
daselbst auch Novizenmeister. Eıinsı:edeln suchte ıh mehr als
einmal zurückzuziehen ; Ja Abt ugustin Reding hatte hn im
Januar 1671 bereits ZU Stifttsdekan für Einsiedeln ernannt och
dıe Durechführung der Klosterverbesserung verlangte, daß In
Kempten zurückbhlieb. Für se1in dortiges Verbleiben wirkte eiım
Einsiedlerahte besonders der damalige berühmte Benediktiner-
kardıiıral Bernard (4+ustav AUS dem (+eschlechte der Markgrafen
VO Baden Durlach, ber den hıer AUS dıesem Grunde eIN1YES
einzufügen ist

Kardinal Bernard. : Gustarv, Markgraf Baden-Durlach,
Wäar geboren den Dez 1631 Seıin Taufpate War kein geringererals der protestantische Schwedenkönig (+ustav Adolf, der damals
ZUT eıt des 30Jährigen Krieges (1618—1648) In Junı 1650
mıt seınem Heere Deutschland Zı betreten wag un 1631 bereıts
ın die Rheingegend vorrüekte. Der König 1eß sich bei der Taufe
des ]Jungen Markgrafen durch den Grafen VON Stolberg veritreten.
1660 kehrte aber arkgra (}ustav ZUr katholischen Kirche
zurüGk und Jegte den Oktober 1668 im fürstlichen Benediktiner-
stifte Kulda dıe Urdensgelübde ab, wobei den Klosternamen
Bernard annahm. Am November, 8 Allerheiligenfeste gleichenJahres, feierte er 1n der altehrwürdigen Stiftskirche se1nes
Stammortes Baden-Baden: seine erstie Messe. Am L unı
1669 wurde dem scehon genannten, geistesgestörten bte
Roman (GAijel VO  b Gielsberg, der 16329 —73 ın Kempten regljerte,qals Koadjutor mıiıt dem Rechte der Nachfolge Al dıe Seite SCgeben Kempten Wäar e1n herzogliches Stift, dessen stiımmbberechtiıgteMitglieder als Aufnahmebedingung adelige Ahnen aufweısenmußlten. Am Januar 1671 estarb der 80jährige HFürstabt Von
Wulda, Joachim raf VON Grafenegg. Faulda, das Mutterkloster
unseres Bernard Gustav, 30001 rechten fer des gleichnamigenWeserquellflusses Fulda gelegen, hatte das Recht der Nachfolgeın Fulda bereits sechon vorher selnem hochadeligen Stiftsmitgliede,dem Markegrafen Bernard zugesichert. Kr War Abt VON
Fulda. ber sollte och höher stei1gen ; denn 2008 Ya
62 wurde ın Rom se1ıne Wahl ZU Kardinal der römischen
Kirche ekannt gegeben. Am 21 Jul 1673 starb auch der
geistesgestörte Kemptener Fürstabt Roman un ZW ar iın Rom.
Mit seinem 'Tode WAäarTr. Nun der Kardınal auch Kürstabt an

Kempten geworden. Dieser nahm den Sept 1676 an der
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Wahl des Papstes Innozenz des AT vorher Kardıinal Odescalchı,
Anteil. Kardıinal Bernard sollte aber nıcht mehr Jange leben ;
denn starb, erst re alt, den 26 Dez 1644, abends

Uhr, 1n Hammelburg bel Fulda, worauf 1n seinen ZzWel Ver-

walsten Klöstern die ähbtlıchen Neuwahlen stattfanden. Kempten
wählte den Januar 1678 /Au bte seinen Subprior kKupert
VOL Bodmann der 1664 q|s Kleriker nach Eın-
sıedeln 1n die Studien gesandt worden W  9 Fulda erteilte die
Abtsinful den Januar 1678 dem Plazıdus VOI Droste.

Nunmehr hbestanden 1n Kempten wieder geordnete klöster-
lıche Verhältnisse, daß Christoph N Schönau endlich den

März 1678 AaUSsS diesem Stifte, nachdem Jahre daselbst
segensvoll und unter manchen Leiden gyeWIrKt, ehrenvoll entlassen
wurde. Die Dankbarkeit hätte freilich VO  H den Kemptener Mönchen
verlangt, daß 331e nach dem 'Tode ihres Kardinalabtes dem

Chrıstoph on Kıinsiedeln, nıcht dem Ru ert V, Bodmann
dıe äbtlıche Inful aufs Haupt YESELZT hätten. Denn hatte ıhnen
die beste eıt seE1NeEeSs Lebens gew1ldmet, manche Verfolgung
daselbst erlitten und Jange ın Kempten dıie Stelle des Kardinals
VON Baden vertreten. AÄAm März 16785 Jangte wieder
iın Eınsı:edeln und wurde bereıts den Junı VO seinem
bte Augustin Reding ZU Stiftsdekan befördert Dieses Amt
versah er ın rühmlichster W eise bıs ZU. Tode, der iıhn sehon
den A Okt 1684 iım Altersjahr ereilte.

eın damalıger Mitbruder, Joseph Dıietrich (T 1704),
schreibt 1n seınem Tagbuche unfer dem 25 (OO)kt 1684 ber den
hochverdienten Dekan Schönau: Heute Uhr abends den Okt
1684 beschloß se1ın zeitliches en Stiftsdekan, l) Christoph
von Schönau, eın Mann VO  — kustbaren Eigenschaften, daß
würdig SaWESCH Ware, noch 2i öherem Stande erhoben

werden. Seine Krankheit W Ar anfänglıch e1N dreıtägiges Fieber,
das sich aber ZU schlimmsten wendete. I) Christoph WAar der.
jenige, der VO.  — vielen ahren 1m fürstl. (Aotteshause Disentis as
Amt eines Subpricrs SAr rühmlıch versah.

Dann kam 6I wieder 1n uUunNnser (4+otteshaus und wurde nach
dem südöstlich VOL Offenburg, 1m Badıschen, der Kıinzıgz
lJegenen Benediktinerstift Gengenbach verschickt, 198588 ort das
gyleiche Ehrenamt eines Subpriors bekleıden W egen seinen
oroßen Kıigenschaften berief INa ihn nachher wıeder hieher nach
Kınsıedeln mıiıt dem Befehl, hıer dieselbe FEhrenstelle ZU versehen.
Dazu bekam as Klerikerinstruktorat, die miı1t sonderem
Fleiß, Arbeit un Mühe, VOTLr allem mıiıt seınem gyuten Beispiele
unterwles und ZU Wege der Vollkommenheit eitete. Kıs &x1bt
Jjetzt nıcht mehr als iwa oder Patres, die GLr nıcht Ur

Profeß führte. Weil GTr dieses Ehrenamt mıt sonderem Ruhme



SE E E

und Nutzen vérwaltete, nahm ihn Abt Plazıdus keymann
mildselıgen Andenkens mıiıt sıch 1n das der Iller ın Schwaben
gelegene, fürstlıche Benediktinerstift Kempten, als INnan eben diıeses
fürstlıche Reichsstift verbessern suchte. Dort wurde aqls
eın helleuchtendes Licht und als Vorbild aller ber den Leuchter
gestellt, um allen den Weg der göttlichen ILnebe ZU zeıgen. K
ist voraussprechlich, WAaSs hıebel für Verfolgung, Verdruß un
Arbeıt ausgestanden, weıl der damalıge Kemptische HKürst Romanus
die schweizerıische Klosterzuchtverbesserung, wı1ıe INa

pülegt, mit allen Vieren VO  z sıch trıeb un infolge dessen ihre
Verbreıiter SDANZ und auf’s äußerste verfolgte.

Nachdem aber jener Fürstabt Koman Rom gestorben,
wurde Christoph bel dem Herrn Kardınal Bernard VO Baden,
welcher die Abteı Kempten bekam, seıner großen Kıgen-
schaften, Frömmigkeıt und Kıtfer sehr beliebt, daß er ihn miıt
sich 1n seine fürstliche Abteı Kulda, dıe gleichnamigen eSeET-

quellfluß Fulda liegt, SOWIe nach den Rheinstädten Bonn un
Köln und andere Orte mitnahm. und sıch selner KRatschläge
bediente. Hiebei befand sich der Kardınal wohl, daß er sıch
WESCH dieses Herrn Schönau vielfach berühmt machte.
Deshalb hielt ıhn auch 1ın hohen Hn großen Ehren Durch

Christoph ung das Stift Kempten ‚ wieder al blühen un
sowohl 1n zeitlicher alg veistlicher Hinsicht. KEs mehrte sich

ort unfer ihm dıe Anzahl der Patres. Ja wıirkte &UT, daß
dieses fürstliche Stif wieder eıgene Lieute hatte, die würdig
arICch, dort dıe Abtsinful 711 tragen. Denn nach dem Absterben
des hochgedachten Herrn Kardinals Bernard VO Baden wurde

Kupertus, e1IN Adelıger VO Bodmann, der In uUNsSerInN” (+ottes-
hause studiert und alle Fundamente /AÄ einem gu  n Mönche
durch uUunNnsern Äderrn Dekan VOIN Schönau erhalten hatte, ZUT
Abtswürde erhoben. Das Stift Kempten muß also alles gute, W as
es damals besitzt, diesem uUunserm Herrn Dekan zuschreıben.

Nachdem aber In Kempten Abt Kupert ZU Reglerung SC
kommen ınd Herr Duk 2801 VONN Schönau nunmehr sah,
daß Kempten miıt einem gedeihlichen Haupte versehen sel, be-
gehrte M daselbst se1INe Entlassung. Kır erhielt s1e Sar schwer,
weıl er sıch heı jedermann, sowohl Geistlichen als Weltlichen,
sehr belieht gemacht hatte Er kehrte also wıeder ın unser (xottes-
aus Einsiedeln zurück und wurde VO uns allen mıiıt höchster
Freude und (Aratulation empfangen un nıcht lange nachher
(den unl ZUT Ehrenstelle e1nes Stiftsdekans erhoben.
In diesem selnem hohen Amte waltete er selner Pflicht aıt solchem
FEleiße un Eıifer für dıe Klosterzucht und vorab mıt selnem
tugendvollen Beispiele, daß 10082801 alle1seıits Ursache hatte, iıihm
sıch ZU erspiegeln. In zeitlichen Geschäften, die er ZWär lıeber
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andern überlassen ätte, WEeNNn ıhn nıcht auch hıezu der hi Ge
horsam hingeleitet, WwW1e er denn immer auf den Wink gehorsamte,
War sehr glückselig un richtete fast alles ZUu besten Ende.
In geistlichen Dingen zeigte sıch sehr eufrıg und WarL besonders
e1n Liebhaber der Klosterzucht.

FWHür die Armen un alslın War eın mildreicher V ater,
und es reufe ıh nıchts, WAaSsS ihrem besten Lun konnte ;
enn setzte viele Arme und Notleidende ın hbessern Stand und
Sprans ihnen mi1t allen Kraften be1

Nachdem der jetztmalıge hochwürdige Fürst und Herr, Abt
ugustın Reding, sich entschlossen, der hi Marıa Magdalena eine
6ue Kapelle, den Chor der Beichtkirche erbauen, weil
die alte Magdalenakapelle des Chorbaues der Stifts-
kirche unfter Abt Augustin notwendig niedergeworfen werden
mußte, hat der Herr Dekan dıe Erbauung dieser Kapelle auf
sıch ON. Kr brachte jeselbe TOTZ vielen Widerstandes,
böser Zufälle und schweren Angelegenheıten doch weıt, daß
S1e mıt aller Zierde, Altar, (+xemälden und Wäas 1Ur dazu er-

forderlich WAar, ausgerüstet werden und AT vergangehch este
des hl Krzengels Michael den Sept 1684 VOIL Sseıner Kürst-
ichen (jnaden eingeweıht werden konnte. Und dıese Kapelle
S1e mußte beı1 der Renovatıon des Beichthauses anfangs des

Jahrhunderts wıeder abgebrochen und 1mMm Chore der Beicht-
ziırche eıne nNneue Kapelle eingerichtet werden ist schön,
Was den Bau, die Malerei, die Stukkatur oder Gipsverzierungen
und die Bildhauerarbeit anbelangt, daß jedermann bekennt,
werde In SanNZ Kuropa keine saubere Kirche gefunden. Siehe
aber, W16e unbeständig 68 auf der W elt ist! Unser erTt Dekan
hatte das einzige Verlangen, daß diese Kapelle endlich ıhre
Vollendung erlangen möchte. Dies geschah auch, daß \ Vor
abende VOTL Michaeglı alles völlig ausgemacht WAar hıs 2801 einıge
Arbeıten, die der Maler noch miıt dem Vergulden dıe Fassung
der 4, untfen ın der Mauer stehenden Bılder vorzunehmen hatte.
Dies geschah dann noch 1n der nächsten Woche, daß ann
der Maler entlassen werden konnte.

An Michaelistag konsekrierte Seine Fürstliche Gnaden die
Beichtkirche und ihren Altar 1n feierlichster Weise, obwohl das
kalte W etter die bei dieser Zeremonıle notwendige Prozession
um die Kirche stark näßte un verdrießlich machte. Diıe erste
Messe auf dem Altare lesen überließ Aber der Abt unserehl
Herrn Dekan, un: er vollbrachte dıes auch erst u11n 3 Uhr un
Z7WAT miıt sonderlich großer Freude, Kıfer un Andacht. Am
nächsten Montag, den o Oktober, am Tage nach dem Rosenkranz-
sonntag, dort für alle Stifter nd (xuttäter dieses hl Baues
eın figurlertes Amt mıt bester Musık und untfter vielem Volks-
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zulauf. Kır ieß sich Jdage VOL dem Rosenkranzsonntag, den

Sept , Ader, gıene abends TOtZ se1INeTr Aderlässe mıt den
andern 1n den Beichtstuhl und arbeıtete hiıer VOIl halb bıs
Uhr Gleich nachher erlitt eine Schwachheit, daß Gr e1in
starkes Abweichen verspürte. Trotzdem ist folgenden
Morgen Rosenkranzfest wiederum VOTL den andern 1m Bejeht-
stuhl SC5CHSCcH un arbeitete dort ach aller Möglichkeit DI1IS Z U1

Hochamt, aqaußer daß In der Zwischenzeit se1InN Meßopfer
verrichtete. Beim Hochamte qassıstierte er em Herrn Primizı]anten

Z ölestin Müller <  on (4larus un SINg nach der Prozess1ion, die
11 Uhr beendigt WAar, mıt den andern wıeder ın den Beicht-

stuhl, bıs alles olk gefergget WärT, WAas sıch weıt hinausdehnte.
HKıs hatte sich unterdessen dıe begonnene Schwachheit, WwW1e
beı Kiebern geschehen pflegt, EeLwAas verborgen, daß der
Herr Dekan nıcht für gyefährlich haıelt. Deshalb sprach abends
den Herrn Primiz Ehrengästen VON Glarus tapfer Z und WAL

sehr freudig. Am nächsten Tage befand GL sıch nach seinem
Amte In der Beichtkirche ZaNZ anders. Er ieß den Arzt rufen,
der den Handel nıcht sogleich erkennen wollte. T gy]aubte,
stehe übel nıcht; jieß ıhm WAas Medizin zurichten, die w}
miıt heroischem (iemüte annahm, WIe er denn überhaupt heroisch
WäarT. Kır spazıerte noch etliche Tage hın und her, mußte sich
aber mıtunter 1Ns ett Jegen. ach eINıgeN Fagen Nannie unser
Arzt se1ine Krankheit e1N tägıges Fieber, 1eß ihm wieder e1ne
der öffnen un rachte den Handel weıt, daß keine
Lebensgefahr mehr vorhaunden xlaubte. Um iıhm bessere uhe
zuU verschaffen, beredete 6r den Herrn Dekan, seine Wohnung

ändern nd sıch In das 7Zimmer des Subpriors Adelrich
Suter NM verfügen, WO aller Unruhe fern wäre und se]ne
Gesundheıit besser pllegen könnte.

Die Schwachheit aber nahm beständig Z daß Br mıtunter
eLWwWAas verwirrt WäTrT, allerhand Fantasıen führte nd Sar

wen1ıg mehr ZU sıch kam ach einıgen Tagen rüstete sich.
ZUIMN Tode, weil G1 sah, daß die Gefahr je mehr und mehr sıch
vergrößerte. Der Arzt aber wollte keine Gefahr erkennen. Er
berichtete, WAas E1° noch-zu berichten hatte, machte eıine (Aeneral-
beichte, emphng dıe Sakramente mıiıt höchster Andacht und
begehrte miıt em hl verwahrt werden. Dies alles geschah
noch bel seinem besten Verstande, un GLr machte se1ıne Sache

gxul, als S1e überhaupt ein Mensch machen kann. Hierauf VeI-
mehrte siıch die Krankheıt VON Tag Tag, und stellte sich
beständiges Fieber e1In. Der rzt erkannte erst Jjetzt seinen Fehler
un sprach iıhm das Lieben ab GHleichwohl wandte och alle
lıttel Z aber alle Waren vergeblich. Und segnete 1Nser Herr
Dekan zwıschen Jag und Nacht abends Uhr den Okt.
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1654 1mM Kreise der Mitbrüder, mıt dem Rosenkranze ıIn der
‚Hand, wohl vorbereıtet, diese W elt nd starb

e1n Hıntritt wurde xyleich arauf ach alter Gewohnheit
mıiıt dreimalıgem (+eläute der großen (Alocke dem Volke kund
getan, W 4S vielen die hellen Zähren In dıie ugen trıeb ; denn
alle erkannten, daß ıhnen e1in gu  r Vater gestorben. Kıs sınd
auch nach UNnserer Stiftsstatthalterei Pfäffikon A0 Zürichsee, WO
sıch noch uUuNnseIe heıden Confratres (Othmar Rüttl, Propst (03 81

Gerold, und Benedikt Gluz, Beichtiger ıIn Münsterlingen,
befanden, Trauerberichte gesendet worden. AÄAm folgenden Tage
wurde ıIn aller Hrühe auch en ote nach Rathausen bel Luzern,
wohin gyestern der Fürstabt ZU Visıtation der dortigen Hrauen-
abtel verreist WAar, nd nach Säckingen die Fürstäbtissıin, die
FKrau Base des Herrn Dekan, auch seınen Herrn Bruder,
Domkustos In Basel, abgesandt, welche diese Trauerbotschaft miıt
Gelegenheit auch der geliebten, verwiıtweten, greisen Frau Mutter
des 1J Christoph andeuten soöllten.

Unser Herr Subprior Adelrich Suter 1eß diesen Abend
noch etliche Patres U sich eruten. Auf ihren Rat un Z
stimmung hın beschloß C daß der Herr Dekan, W1e er schon
1m Leben begehrt, ach dem Absterben In der Magdalenenkapeile
heigesetzt werden solle, damıiıt se1ln e1b dort ruhe, - wo für
den lıeben ott nd die Büßermn sehr gearbeltet. Diesem
Beschluß wurde nächsten Tage auch Folge gegeben, indem
der Leichnam nach abgehaltenem 'FTotenoffizium. . und darauf Z Z
feierten Lagzeliten, : Hoch: und Seelamt, S0DON Uhr dahın
geiragen un iın der Mıtte des Chores der Magdalenenkapelle
oder des Beiehthauses für die W allfahrer VOT dem Altare ZU
]Ll‘de bestattet wurde. Herr Dekan hinterließ xroße Trauer un
Heiımweh ınd viıele Zähren, sonderlich VON seiten armer - Lieute
und selner Beichtkinder : denn 6 War eın € mildreicher und
gelstreicher Vater SCN. Vor allem Wäar eın hbesonderer
Liehbhaber der ]Jungfräulichen (+ottesmutter. Er hatte S1e als Präses
des hl kKRosenkranzbruderschaft Sar sehr gyeehrt und deshalb den
Rosenkranzaltar vorher mıt NeuenN ( emälden versehen, VO  —
old gy]länzende rotfe Fahnen machen lassen, die h[ Skapulıer-
bruderschaft eingeführt, die schönsten und prächtigsten Prozessionen
angestellt, /AÄ ıhrer Ehre viele Amter abhalten |assen und mıt
einem Worte dıe Erzbruderschaft der Multter Gottes der
heırlichen Blüte gebracht, ın der S1e sich Jetzt efindet. In der
eben NeuUu erbauten Magdalenenkapelle 1at 61 sowohl Al der
Außenseite e  (gegen den Jetzigen Studentenhof das köstlich un
kunstreich 1n Stein gehauene Bildnis der gebenedeiten Mutter
Gottes als qauch innerhalb auf dem obern Altarblatt S1e 1n ıeb
dichster Kıgur anbringen un beiden Orten ihr Bild miıt der
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Überschrift: „Réfugium peccatorum, Zuflucht der Sünder“ zlieren:
lassen un ihre hre una 1 n1ebe befördern gesucht.

Als grolßen Seeleneıifterer zeıgte sich 1n eınen SAaNZ liebe-
brünnenden Predigten, In vielem und angem Beichthören nd
beım Neubau se1iner Magdalenenkapelle, des Beichthauses:
für e W allfahrer, Wworın nichts anders als er und:
Z W ALr mt Herzen dringendem Ausdruck malen ließ, u  = die
Sünder herzlicher Reue bewegen. In Summa, WAar e1IN:
Mann VON großen Eigenschaften sowohl des Leibes’ als des (+e1lstes:.
un stand deshalb bel In un Ausländischen 1m höchsten A
sehen. Jetzt aber hat der liebe (+ott ıhn VOIN u1ls WESSENOMMEN,.
ohne Z weifel ih für se]lne Verrichtungen auf der W elt 1:
Himmel eWI1g belohnen ort wırd dıe hoch gelıebte,,
jungfräuliche (xottesmutter un auch die hl Büßerıin Marıa Magda-
jena, deren Ehre eine herrliche Kapelle erbaut, immer
und immer VOL ugen aben, Was iıch und WIr alle VON (4+rund:

Herzens wünschen. Amen.
Den Oktober 1684 hielten WIT den Siebenten unseres

Dekan selıgen Angedenkens un SaNnsen feierlich das Seelamt:
In der Magdalenenkäpelle VOT seınem Grabe EKs War 1e] Volk
dabeı Am S} Oktober 1684, A FHeste des W oligang, der
eiınst Dekan VO  b Einsiedeln, dann Bischof VO  } Regensburg Wr
hat der FHFürstabt, der gestiern abends Uhr VOI seiner Visitations-
reise heimkehrte, das hochwürdige Kapitel versammeln:
assen. Beı dessen Begınn betrauerte miıt enthlößtem Haupte-
den Tod unseres Herrn Dekan, doch miıt demütigster Ergebung
ın den göttlichen ıllen, der für dıe hre SEINES Namens LUEG,-.
W AaS das beste se1 ! Dann bedeckte der Hürst se1ın Haupt und
sa&te, 6S se1l Nnu dem, daß e1n anderer zZum Dekan bestimmt
werde und Z W ar nach der Regel Benedikts derjenige, den der:
Abt mıt dem Rate gottesfürchtiger Mitbrüder hlezu erwähle.
Und nachdem die W ünsche der Kapıtularen schriftlich vVver-

NOMMLECN, rnannifie ZUM Dekan den bisherigen Subprior
Adelreich Suter nd yab ıhm hlezu den hl egen. So der-
Stiftschronist Dietrich In seinem Tagebuche.

Am Schlusse des Jahres 1684 bemerkt Josef Dietrich
noch folgendes:

Ich sollte billigerweıse nicht übergehen, WIe 9808 Herr:
Dekan, Christoph V. Schönau, In seinen etzten Zeıten noch.
große Verfolgung VOon Trübsal erlitten, aber mıt höchster Geduld
überwunden. Kıs War eine stark verleumdete Person VON SChWYZ,
Namens Blaserin, dıe sıch beı unserm Herrn Dekan esonders.
im Beichtstuhl dermaßen al  = stellte, alg wWeNnnNn 416 weıiß nıcht
WIe ärmlich, elend und unglückselig WwWAare und VOI allerhand
hohen und nıiederen Standespersonen verfolgt würde un! ın alles.
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AMond gestürzt wäare.  a Der Herr Dekan, welcher solehen be-
drängten Personen sonderlich SCrN beholfen War, TOsStTeie S1e best-
möglichst und zeigte s1Ch > SI1E miıt eld un andern Mitteln
sehr ynädig und barmherzig‘ Nachdem 10898 diese Person sah, daß
S16 dıesem Herrn das Herz angewonnen un /AH Barmherzigkeit
bDewegt habe, hat S1e ihm bald silberne Ketten zugebracht unfie
dem Vorwande, 1E bel ihm In Verwahrungzu AA xeben. Der
err Dekan nahm s1e und meınte, gehe alles ehrlich und
redliekh Hernach sagzte Nan, S1e habe diıese < etten entfremdet
un gestohlen. ach emn1ger eıt kam S1e wieder ZU Herrn
Dekan; tellte siıch elend nd nothaftig und hıttet den Herrn
Dekan, w.ollle ihr auf die anvertiraıutften siılbernen Ketten hın
EL W: eld vorstrecken und darleihen, hingegen olkten dem Herrn
Dekan die beiden kKetten alg Unterpfand verbleiıbem. Er War sehr
barmherz1g, &1 bt der Person eın ziemlıch yroßes: Stüek (}+eld und
meınte, hıemiıt sowohl ihr geholfen als sich für das ausgegebene
Geld versichert haben

ach einiger Zeeit kam S1e wieder und haı 1 eELwWwas eld
a W iıhr aber der Herr Hekan nıcht geben wollte. uch
wollte er A (Jründen, dıe Gr anderswoher hatte, auf driese Person
nicht mehr viel halten. Als S1e aber cd1ies merkte, wurde: sie giftig
und: t{reute anderwärts allerhand sachen über den Herrn Dekan
auUSsS, ]Ja Q1e durtte SOgarı endlich SaenN, habe ınr etwas Un
gebührliches zugemute und unehrliche Suyuchen verlangt: Iıhes
kam Welt, dal 81 sich: VOr der Öbrigkeit ımm Schwyz stellte,
dort soleche spöttische Reden vorbrachte und über den Herrn
Dekan SAaT übel sechwatze. Die Obrigkeit kannte ZWYa orößern-
teıls die Leichtfertigkeit dıeser verrufenen Person, indem g16
‚schon vorher mehrere fromme, gyottesfürchtige geistliche und
weltliche Herrn In solch üble Verleumdung brachte. Andere xber
gab hinwieder; dıe iıhr nıcht wen1g (+lauben zustellten, be
sonders solche, welche dem otteshaus FEinsiedeln SONST übel
gewogen WAarcnh, daß 180 unser Herrn Dekan durch diese
‚un wahre Erzählung sehr verschreit und bald eiß nıcht W1e
tituliert un genamhaft wurde. Und damıiıt dıe Person och bei
mehreren (4lauben fände, KINg S1e zum eınen oder andern unserer
Beichtväter un:! unter dem Vorwande der Beicht und

ihnen das; as SsIe für iıhr bÖöses Begiınnen vorteijlhaft QE1L-

achtete. - Sıe Saste, S16 wolle hiemit gemahnt. haben, man solle
auf den Herrn Dekan ohl acht haben,; enn er Se1 eın Mann,
bei dem nıcht alles richtig Sel1. Diese Herrn Beijechtväter ATeN

yertraut gegen den‘ Hern Dekan, daß S1e ıhn ZWAT nıcht
selbst,; sondern durch Mittelpersonen ılevon 3801 Kenntnis safzen
Jießen, auch Se1 eine Erinnerung‘ Von ScCHWYyYZ gyekommen. ‚Diese
hbeiden Dinge drangen
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bıllıg sehr H Herzen ; nd trotzdem sıch unschuldig wußte
un viele Jahre sowohl K.empten un anderswo se1ne Ehren-
ämter rühmlichst verwaltete, WAar er- dennoch für dıe Ehre se1iner
Person, seınen guten Namen und besonders für den Khrenruhm
des SaNZCH einsiedlischen Gotteshauses bekümmert. Es drang
ihm nicht wenıg Herzen, und fiel In eine starke Traurigkeit.
Harüber erkrankte Cr, WI1e früher beschrieben wurde, un segnete
das Zeitliche. Er am ZWAar dessen und WESCH andern
Dingen nıcht A äußersten Kleinmut; es nämlich auch 1m
Stifte selber manches für ihn nıcht wenıg Verdrießliche VOLI-

gefallen. Kr War aber eIm sehr edelmütiger und beherzter Mann,
dem nicht leicht eLwWwAaSs Vergängliches e1d und Trauer zufügen
konnte. Ich jedoch glaube, daß dies und anderes hbe1 dem SonNns
in eLWwWAas geschwächten Herrn wohl ZUF Krankheit bei-
getragen, daß desto eher Au DHette hegen mulßte, besonders
weiıl diese Person dıe (zeschichte schon weıt herum, esonders
in Schwyz ausgebreitet hatte, un Omn orft mehrmals viele
Sechreiben kamen, welche dieses Aeschäft betrafen.

Nachdem sber Dekan gestorben, ınd nıcht lange Zeit
nachher auch die obengenannte Blaserin aufs Todbett kam nd
bald den gerechten Richter erfahren sollte, wiederrief s1e noch
VOTL em ode nıcht HUr VOL ihrem Beichtvater, sondern auch
VOT allen Anwesenden ernstlich alle über den Herrn Dekan Au  ‚-
gestreuten üblen Reden und S]1e bekannte. S1e habe dem gyuten
Herrn unrecht getan und ıh ärgerlich verleumdet. Sıe hat auch
SerxK gynädigen }KHürsten und Herrn und das Tan wohler-
würdige Konvent um Verzeihung gebeten und bıtten lassen und
bekannt, s1e habe VO Herrn Dekan nd VOHNN fürstl. (+otteshaus
falsch, unwahrhaft un unrecht geredet. Der günstige Leser se1
gebeten, selbst darüber nachzudenken und erwägen, wI1e diese
Sache nicht dem Herrn Dekan selig noch bel seinen Leb-
zelten, sondern quch ıs andern, die wır hn überlebten und
dıe xyroßen Tugenden und Gaben des Herrn Dekan wußten
und erkannten, sehr. 7i Herzen drang. Doch Sab dagegen
kein Mittel ; WIr mußten dermalen *xeduld iragen und den lieben
Gott walten lassen. Ich zweıfle nicht, der Herr Dekan habe
hiebei e1INn starkes, aber doch e1N solches Fegfeuer durchgemacht,
daß er nach seinem Absterben desto sechneller Zzur ylückseligen
Kwigkeit un ZUEFE Anschauung des göttlichen Angesichts SC
Zommen 1st. Ich wollte nıcht unterlassen, dies sowohl 711 selnem
zuhme als unserer a  er Tr’f>st beizufügen. Kr uhe In ; Frieden‘!


